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278 3duftrirte fcdmetgerifc

23rob effenben 23eoö(ferung oielcr f^abrifgebiete fd)äbigenber
flöeifc hcrrfrßt, roirffam entgegengetreten werben. @d muß
im Volle in allen Srcifen belannt werben, welche fllaßruugd*
ft offe guttt 2ludbau unb gur ©rljaltutig eines fräftigen uub

gefunben Sörperd bemfeibett geboten werben tnüffen, bamit
er feine ©pannfraft betjcitt. $tt ftorer ©pracße, wie bie

SSortragenben in meifterljafter SOBcife ißre nid)t fo gang leid)t
bargufteïïenben ©egenftänbe faßten, müffen bie ©rgebttiffe
ber wiffenfd)aftlid)en ^orfdjung in adfeitiger SQBeife befannt
gegeben werben, bamit bad SSott nid)t nur für fein „tag*
(idjed 23rob", fonbern für fein „gef imbed täglidjed
23 rob" betet nnb arbeitet. Die ©roßmüder haben tängft
eingefetjen, baß fie in bem ergeugten 9J?ef)l unb ©ried oiei*

fad; meßr für ben ©djein, aid für bie ©rßaltung ber fliäßr*
traft bed ©etreibed arbeiten. ©iner fllenberuttg ftanben ber

SOîangel cined geeigneten fllpparated, um biefem Uebelftanbc
abgußelfeu unb bie ©efd)mnddrid)tung bed ißubltfuntd cut*

gegen. fllad) ©rfinbung eitted fllpparated, welcher Vfeßl
unb ©ried oerfdjieitener ff-einßeit liefert, oßnc baß ber Sieber*

ftoff oerfdjwhtbet, unb welcher einfad) gu hanbßabett ift,
befdjränl't fid) nunmehr bie Slrbeit auf Verbreitung bedfelbctt
unb 23eleßrung bed Volfed. 2Bir begrüßen jebe Sluftrengung
in biefem ©inne, begrüßen bie fllettßerung bed höcßften f}n=
tereffed ooti ©eiten ber ©taatdbeßörben, fowic ber laub*

wirtl)fcßaftlid)en Vereine, unb gweifelu nid)t, baß aud) bie

Vreffe itt weiteften Srcifen fiel) biefed wichtigen ©egenftan*
bed annehmen wirb.

Dengelittflfdjine. Iperr ©chmiebemeifter Dom. 23et*

f chart am ©attet hat eine Dengelmafcßine erfunben unb

für foldje ein Diplom an ber gürd)erifd)en fantonalen 2lud*

ftellung in SBäbendweil erhalten. Dtefc flJiafd)ine erfpart
bad bid jeßt übliche Ipattbbettgeln unb ift bie befeftifte ©enfe
mit biefer SDlafcßine in ^eit oon einigen Minuten wieber

in braudjbarften ^uftanb oerfeßt. ©d finb beren fd)ou
mehrere in Vetrieb unb fönnen foldje in unferer flläße ein*

gefeheu werben bei Iprn. 23lattntann gum „flîeugut", flöäbeitd*
weit unb in ber ©tiftsftattfjalterei in 8ßfäffifon.

öer 2ÏÏetalle mit
bogenfarberi.

2öie ber „Ded)nifer" mittheilt, fann man Metall rafd)
unb auf billige SDßeife burd) 23ebedung ihrer Dberflädje mit
einer büntten ©dE)id)t einer unterfd)Wefeligfauren Söfung
färben, $n wenigen SDîinuten gibt man babttrd) ©egen*
ftanben aud AJÎcffing ober Sattonemnetaü bie fÇarbc taon

©olb, Supfer, Sarmitt, Saftanienbraun, hdïem Slnitinblau,
einem bläfferen 23lau ober eitblid) oon einem rötßlidjen
V3eiß, unb gwar je nach ber Dicfe ber @d)id)t unb ber

Dauer ber ©inwirfung ber gdüffigfeit. Die fo erhaltenen
färben befißen einen fdjönen ©lang unb wenn bie ©egen*
ftänbe guüor ber Veßanblung oon ©äuren unb flllfalien
unterworfen waren, fo haften bie färben fo feft an ber

Dberflädje, baß fie buret) bie gum Voltren oerwenbeten Vßerf*

geuge nid)t leiben.

$ur Darftellung ber äßenben $litffigfeit lödt man
42,® g unterfd)Wefelfaured Patron in 450 g SVaffer unb

mi[d)t bagu eine 8öfttng oon 45® g 23leiguder in 250 g
SBaffev. ©rwärtut matt biefe AVifcßung auf 88—93®, fo
gerfeßt fie fid) unb läßt ©djwefelblei in ftarlen glodcn
faden, $ft nun gleicßgeitig ein flJîetall gugegen, fo lagert
fid) ein Dßeit bed ©cßwefelbleied auf bemfelben ab unb bie

obengenannten färben treten je nach ber Dide bed lieber*
fdjlaged auf. Damit biefer flîieberfd)lag gleichmäßig ettt*

fteßt, ift ed notßwenbig, baß bie ©egenftänbe burtß unb
burd) gleichmäßig erwärmt werben. Unterwirft man ©ifen
biefem Vrogeffe, fo befommt ed ein ftat)lblaued 2Infeßen;

^anbtoerfer=5eitung.

$inf wirb braun. Vßenbet matt ftatt bed Vleiguderd eine

gteidje SfJîengc @d)Wefelfäure att ittib oerfährt übrigens, wie
angegeben, nur mit bent Unterfcßiebe, etwad mehr gu er*
wärmen, fo werben Sanonenmetad ober 23rottge erft rotlj,
bann grün nnb guleßt prächtig grün*rott). flîur biefer leßte
Don geigt fid) bauerhaft, nicht aber bie übrigen. @d ift
möglich, fdjöne 9ttarmor=$mitatiouen gu erhalten, wenn
man eine 23leilöfung, nad)bem fie mit Dragantl) oerbidt ift,
auf guoor bid gu 100® erhißte 23ronge aufträgt unb biefe

fd)ließ(id) mit ber fd)Wefclblcil)altigeti fÇliiffigfeit beßanbelt.
Die f^lüffigfeit fann wieberholt oerweubet werben.

^inf'*©egcnftänbe fötuten mit fd)öttcn fffarbenübergügen
oerfehen werben, wenn man fie girfa 2—3 Wnutett laug
in ein aud 60 g flîicîelfalg, 60 g ©alittiaf in 1 1 Sßaffcr
befteßenbed 23ab einftedt. Die ©egenftänbe werben erft
bunfclftrohgclb, öann braun, purpuroiolett uub iubigoblau.
Die mit biefer flJîetallifirung üerfeljeneit ©egenftänbe holten
leidjtcd 23iirften, Sraßen unb 2lbwifd)ett fcl)r gut aud.

fllad) einer anberen AJiittßcilung oott ff-r. .partntann
färbt man deine 9Vetall*©cgcuftänbc, wie Snöpfe, ©d)ttadett,
©djließen tc., auf folgenbe DBeife : fÇûr garbett bed fliegen*
bogettd ftedt man bie flVcffittgf'nöpfe mit beut Defett auf
einen Supferbral)t, taudjt fie in ein 23ab oott 23teioj:hb*

fliatronlöfung — burd) Sod)en oon Sleßttatrou mit 23lct*

glätte frifd) bargeftedt unb itt ein 23orgedattgefäß gegoffen ;
itt bad 23ab wirb ein 8etttenfädd)en gehängt, welched mit
feingepuloerter ©fätte ober mit 23lciojt)b*|)t)brat gefüllt ift
unb bie Söfung immer in ber urfprünglidjett 3"foutmen=
feßuttg erhält — unb berührt einen Sttopf ttad) beut anbertt
in ber flliitte mit bem Vfatiubraf)te, weldjer mit beut po*
fitioen Vole ber 23attcric oerbunbett ift, bid bte gemünfdjte
g-arbc heroortritt. Die Slttwettbuttg eines ftarfen galoattifdjen
©tronted ift gu oerttteiben, inöem fottft bie fÇarbenrittge ge*

möhnlid) mißfarbig werben. Durd) ©lühett ber abgefpülten
uub getrodueten Snöpfe tritt bie ^mtbe uod) lebhafter her*
oor.

flVinber utttftänblid) laffett fid) auf blattfetn flJîeffittg
farbige Uebergüge burd) 2lttwenbuttg oerfdjiebener 6l)etni*
falien barfteden, mit welchen man bie ©egenftänbe beftreid)t
ober fie in bie $füffigfeit einfand)!. 23eifpiete folcf)er lieber*
güge finb:

gür ©olbgelb: @intaud)en in oodfotnttten neutrale
Söfungett oon effigfaurerti Supfcrojt)b.

fßür matted ©raugrün: SBieberholted Veftreidjen mit
fehr oerbünttter Söfung oott Supferd)lorib.

$ür Violett : ©tarfeS ©rl)tßcn uub 23eftreid)en inittelft
eitted mit ©hlorautimott getränften 23auutwo(lbättfd)d)end.

gür ©olbroth : Slufreibett eitted 23reied aud 4 Dl)ln.
©d)leiumfreibe unb 1 Dl), flttuffiogolb mit flöaffer befeuchtet.

jpr Uebergüge mit pttloerförmiger 23rottge oott be*

tiebiger fllüattce:
©inreiben mit feßr wettig Seittöl, gteicl)ittäßiged flluf*

pttbertt ber 23rottge aud einem ©taubbcutel unb ©rfjißen
in einer ©ifettpfanne auf etwa 300®.

$n neuerer mad)t matt aud) deine ©egenftänbe
burd) ©intaucf)cn in ftarfc ©alpeterfäurc rauh, wäfd)t unb
trodnet uttb überftreid)t fie mit einem fdjncd troefttenben

Söeingeiftlade, bett man burd) Vifrinfättre fatt golbgetb,
burd) 3md)fin rott), burd) 3J?et[)l)fbiolctt oiolctt, burd) Sltti*
linblau Dunfelblau gefärbt ßot, uub erhält fo bie ©egen*
ftänbe mit bett betreffenbett färben uttb ftarfem flJietad*
glattge.

Dad leßtgenaunte Verfahren ift, wie leid)t eingufeßett,
nur eine flîadjahmung ber burd) fogenannte Dpßbation bar*
geftedten Horben unb finb bie fo erhaltenen Uebergüge nid)t
befonberd bauerhaft, werben aber gietttlid) häufig für Söaaren
geringerer Oualität angewenbet.
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Brod essenden Bevölkerung vieler Fabrikgebiete schädigender

Weise herrscht, wirksam entgegengetreten werden. Es muß
im Volke in allen Kreisen bekannt werden, welche Nahrungs-
stoffe zum Ausbau und zur Erhaltung eines kräftigen und

gesunden Körpers demselben geboten werden müssen, damit
er seine Spannkraft behält. In klarer Sprache, wie die

Vortragenden in meisterhafter Weise ihre nicht so ganz leicht
darzustellenden Gegenstände faßten, müssen die Ergebnisse
der wissenschaftlichen Forschung in allseitiger Weise bekannt

gegeben werden, damit das Volk nicht nur für sein „täg-
liches Brod", sondern für sein „gesundes tägliches
Brod" betet und arbeitet. Die Großmütter haben längst
eingesehen, daß sie in dem erzeugten Mehl und Grics viel-
fach mehr für den Schein, als für die Erhaltung der Nähr-
kraft des Getreides arbeiten. Einer Aenderung standen der

Mangel eines geeigneten Apparates, um diesem Uebelstandc

abzuhelfen und die Geschmacksrichtung des Publikums cnt-

gegen. Nach Erfindung eines Apparates, welcher Mehl
und Grics verschiedener Feinheit liefert, ohne daß der Kleber-

stofs verschwindet, und welcher einfach zu handhaben ist,
beschränkt sich nunmehr die Arbeit auf Verbreitung desselben

und Belehrung des Volkes. Wir begrüßen jede Anstrengung
in diesem Sinne, begrüßen die Aeußerung des höchsten In-
teresses von Seiten der Staatsbehörden, sowie der land-
wirthschaftlichen Vereine, und zweifeln nicht, daß auch die

Presse in weitesten Kreisen sich dieses wichtigen Gegensinn-
des annehmen wird.

Dengelmaschine. Herr Schmicdemeister Dom. Bet-
schart am Sattel hat eine Dengelmaschine erfunden und

für solche ein Diplom an der zürcherischen kantonalen Aus-
stellung in Wädensweil erhalten. Diese Maschine erspart
das bis jetzt übliche Handdengeln und ist die defcktiste Sense
mit dieser Maschine in Zeit von einigen Minuten wieder

in brauchbarsten Zustand versetzt. Es sind deren schon

mehrere in Betrieb und können solche in unserer Nähe ein-

gesehen werden bei Hrn. Blattmann zum „Neugut", Wädens-
weil und in der Stiftsstatthalterei in Pfäffikon.

Ueberziehen der Metalle mit Regen-
bogenfarben.

Wie der „Techniker" mittheilt, kann man Metall rasch

und auf billige Weise durch Bedeckung ihrer Oberfläche mit
einer dünnen Schicht einer unterschwefeligsauren Lösung
färben. In wenigen Minuten gibt man dadurch Gegen-
ständen aus Messing oder Kanonenmetall die Farbe von
Gold, Kupfer, Karmin, Kastanienbraun, Hellem Anilinblau,
einem blässeren Blau oder endlich von einem röthlichen
Weiß, und zwar je nach der Dicke der Schicht und der

Dauer der Einwirkung der Flüssigkeit. Die so erhaltenen
Farben besitzen einen schönen Glanz und wenn die Gegen-
stände zuvor der Behandlung von Säuren und Alkalien
unterworfen waren, so haften die Farben so fest an der

Oberfläche, daß sie durch die zum Poliren verwendeten Werk-

zeuge nicht leiden.

Zur Darstellung der ätzenden Flüssigkeit löst man
42,6 ^ unterschwefelsaures Natron in 450 A Wasser und
mischt dazu eine Lösung von 456 ^ Bleizucker in 250 x
Wasser. Erwärmt man diese Mischung auf 88—936, ^
zersetzt sie sich und läßt Schwefelblei in starken Flocken
fallen. Ist nun gleichzeitig ein Metall zugegen, so lagert
sich ein Theil des Schwefelbleies auf demselben ab und die

obengenannten Farben treten je nach der Dicke des Nieder-
schlages auk. Damit dieser Niederschlag gleichmäßig eut-
steht, ist es nothwendig, daß die Gegenstände durch und
durch gleichmäßig erwärmt werden. Unterwirft man Eisen
diesem Prozesse, so bekommt es ein stahlblaues Ansehen;

Handwerker-Zeitung.

Zink wird braun. Wendet man statt des Bleizuckers eine

gleiche Menge Schwefelsäure an und verfährt übrigens, wie
angegeben, nur mit dem Unterschiede, etwas mehr zu er-
wärmen, so werden Kanonenmetall oder Bronze erst roth,
dann grün und zuletzt prächtig grün-roth. Nur dieser letzte

Ton zeigt sich dauerhaft, nicht aber die übrigen. Es ist

möglich, schöne Marmor-Imitationen zu erhalten, wenn
man eine Bleilösung, nachdem sie mit Traganth verdickt ist,

auf zuvor bis zu 100 6 erhitzte Bronze aufträgt und diese

schließlich mit der schwefelblcihaltigeu Flüssigkeit behandelt.
Die Flüssigkeit kann wiederholt verwendet werden.

Zink-Gegenstände können mit schönen Farbcnüberzügen
versehen werden, wenn man sie zirka 2—3 Minuten lang
in ein aus 00 ^ Nickelsalz, 00 A Salmiak in I 1 Wasser
bestehendes Bad einstellt. Die Gegenstände werden erst

dunkelstrohgclb, dann braun, purpurviolctt und indigoblau.
Die mit dieser Metallisirung versehenen Gegenstände halten
leichtes Bürsten, Kratzen und Abwischen sehr gut ans.

Nach einer anderen Mittheilung von Fr. Hartmann
färbt man kleine Metall-Gegenstände, wie Knöpfe, Schnallen,
Schließen w., auf folgende Weise: Für Farben des Regen-
bogens steckt man die Mcssingknöpfe mit dem Oescn auf
einen Kupferdraht, taucht sie in ein Bad von Bleioxyd-
Natrvnlösung — durch Kochen von Aetznatron mit Blei-
glätte frisch dargestellt und in ein Porzellangefäß gegossen;
in das Bad wird ein Leinensäckchen gehängt, welches mit
feingepnlverter Glätte oder mit Bleioxyd-Hydrat gefüllt ist
und die Lösung immer in der ursprünglichen Zusammen-
setzuug erhält — und berührt einen Knopf nach dem andern
in der Mitte mit dein Platindrahte, welcher mit dem po-
sitiven Pole der Batterie verbunden ist, bis die gewünschte

Farbe hervortritt. Die Anwendung eines starten galvanischen
Stromes ist zu vermeiden, indem sonst die Farbenringe ge-
wöhnlich mißfarbig werden. Durch Glühen der abgespülten
und getrockneten Knöpfe tritt die Farbe noch lebhafter her-
vor.

Minder umständlich lassen sich auf blankem Messing
farbige Ueberzüge durch Anwendung verschiedener Chemi-
kalien darstellen, mit welchen man die Gegenstände bestrcicht
oder sie in die Flüssigkeit eintaucht. Beispiele solcher Ueber-

züge sind:
Für Goldgelb: Eintauchen in vollkommen neutrale

Lösungen von essigsaurem Kupferoxyd.
Für mattes Graugrün: Wiederholtes Bestrcichen mit

sehr verdünnter Lösung von Kupferchlorid.
Für Violett: Starkes Erhitzen und Bestrcichen mittelst

eines mit Chlorantimon getränkten Baumwollbünschchens.
Für Goldroth: Aufreiben eines Breies aus 4 Thln.

Schlemmkreide und 1 Th. Mussivgold mit Wasser befeuchtet.

Für Ueberzüge mit pnlverförmiger Bronze von be-

liebiger Nüance:
Einreiben mit sehr wenig Leinöl, gleichmäßiges Auf-

pudern der Bronze aus einem Staubbeutel uud Erhitzen
in einer Eisenpfanne auf etwa 300".

In neuerer Zeit macht man auch kleine Gegenstände

durch Eintauchen in starke Salpetersäure rauh, wäscht und
trocknet und überstreicht sie mit einem schnell trocknenden

Weingeistlacke, den man durch Pikrinsäure satt goldgelb,
durch Fuchsin roth, durch Methylviolctt violett, durch Ani-
linblau dunkelblau gefärbt hat, und erhält so die Gegen-
stände mit den betreffenden Farben und starkem Metall-
glänze.

Das letztgenannte Verfahren ist, wie leicht einzusehen,

nur eine Nachahmung der durch sogenannte Oxydation dar-
gestellten Farben und sind die so erhaltenen Ueberzüge nicht
besonders dauerhaft, werden aber ziemlich häufig für Waaren
geringerer Qualität angewendet.
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